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EDITORIAL

Liebe Bundesbrüder, liebe Bundesschwestern,

die schwarzburg wird gelesen, das haben unterschiedlichste positive und auch kritische Rückmeldungen bezeugt, die bei 
mir via Telefon und eMail aufgelaufen sind. Jeder Kontakt, der dadurch entstanden ist, war für sich selbst erfreulich. Denn 
wem ist es schon vergönnt, immer wieder unverhofft bisher noch unbekannten Stimmen aus den Tiefen des SB zu begeg-
nen, außer dem Redakteur, der mit dem Inhalt der blauen Blätter einmal im Vierteljahr alle Bundesbrüder und Bundes-
schwestern erreicht.

Die schwarzburg kommt selbst dann an, wenn die Adressliste des SB versagt und den richtigen Postleitzahlen die fal-
schen Orte zuordnet. Dem Verteilsystem der Deutschen Post sind die Ortschaften ja egal, die Postleitzahlen sind alles. Das 
kam bei der letzten Ausgabe der schwarzburg unseren neuen Bundesbrüdern und Bundesschwestern der Grenzmark zu 
Schweinfurt zugute. Etliche Anrufe ließen zwar die Irritation deutlich werden. Aber wieder einmal zeigte sich das Positi-
ve am Irrtum. Nichts lässt Kontakte schneller entstehen, als ein gerade noch umgangener Fehler.

Die schwarzburg wird auch wieder Kontakte wachsen lassen. Sobald unsere Personenwartin in Kürze die Adressdaten-
bank neu aufgebaut haben wird, können wir ein um viele Personen erweitertes und korrigiertes Mitgliederverzeichnis 
verschicken. Bis dahin jedoch sehen wir von Korrekturen zum alten Mitgliederverzeichnis ab.

Dieses Heft der schwarzburg eröffnet mit dem Thema „Der SB und der Erste Weltkrieg“ einen neuen Reigen an Beiträ-
gen. Sicher haben die historisch Interessierten nicht nur den Eiertanz der Bundesregierumg um den Beschluss zum Völ-
kermord an den Armeniern wahrgenommen, sondern auch, dass die gleiche Regierung nun endlich den Krieg gegen die 
Nama und Herero ebenfalls als Völkermord eingestuft hat. Helge Kleifeld eröffnet in diesem Heft mit einem Auszug aus 
dem Tagebuch von Ernst August Gries den den Blick auf den, wohl ebenso vergessenen, deutschen Krieg in den Kolonien.

Geschichtsvergessenheit kann man dem Schwarzburgbund ja wahrlich nicht vorwerfen, auch wenn diese Geschichte 
nicht immer gefällt. So wird in diesem Heft auch die leider viel zu kurze Geschichte einer aktiven Nassovia beleuchtet und 
ein Blick auf das neu erschienene Buch über die Beziehung der SPD zu den Korporationen geworfen, an dem auch nam-
hafte SBer mitgearbeitet haben.

So wünsche ich mit einem vivat, crescat, floreat eine anregende Lektüre.

Euer Redakteur Martin Frenkler

Zum Titelbild: 

Kaiserliche Realschule Windhuk im Jahr 1913, die Wirkungsstätte von Ernst August Gries

Vorne links das Reiterstandbild (Quelle: DITSL NG 200)

Die Schule und das Standbild existieren heute noch. Das Reiterstandbild wurde erst kürzlich umgesetzt.

Änderung der Bankverbindung

Der Wechsel des Kassenwartes hat auch eine Änderung der Bankverbindung mit sich gebracht.

Ab sofort gilt das neue Konto:

Schwarzburgbund e.V.
IBAN: DE 94 7635 0000 0060 0772 93

Sparkasse Erlangen
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TERMINE

Liebe Bundesschwestern,
liebe Bundesbrüder,

der Sommer neigt sich dem Ende und 
der Herbst steht bereits in den Start-
löchern. Damit verbunden, nähert sich 
auch das Wintersemester und ebenso 
die alljährliche Fuxmajorstagung, zu der 
die Uttenruthia vom 18. bis 20. Novem-
ber nach Erlangen einlädt.

Die Unterbringung findet bei anderen 
Erlanger Bünden statt. Da der Ort der 
Unterbringung von der Anzahl an An-
meldungen abhängig ist, werden wir 
euch Anfang November informieren, wo 
ihr genau nächtigen werdet. Ihr wer-
det rechtzeitig weitere Informationen 
bezüglich Übernachtungsort, Wegbe-
schreibung und Kontaktperson von uns 
erhalten.

Wir bitten bis zum 1. November um An-
meldung an fmt2016@uttenruthia.de 
und Überweisung des Tagungsbeitra-
ges von 20 € pro Person auf unten ge-
nanntes Konto mit dem Verwendungs-
zweck „Verbindung Teilnehmerzahl“. 
Bitte gebt in der E-Mail für die Anmel-
dung mit an, wie viele Personen am Pro-
gramm für Sonntag teilnehmen wollen. 
Bundesschwestern und Bundesbrüder, 
die nur an der Festkneipe teilnehmen, 
brauchen keinen Tagungsbeitrag ent-
richten.

Empfänger: Aktiva der Uttenruthia
IBAN: DE11 7636 0000 0012 1079 22

Im Tagungsbeitrag sind sowohl das 
Frühstück am Samstag und Sonntag, so-
wie das Mittagessen am Samstag enthal-
ten. Für Nachzügler kann der Tagungs-
beitrag auch vor Ort im Tagungsbüro 
bezahlt werden.

Wir möchten darauf hinweisen, dass 
anlässlich der Vorkommnisse auf ei-
nigen der letzten Veranstaltungen des 
Schwarzburgbundes eine Kaution von 
100  € pro Verbindung im Tagungsbü-
ro hinterlegt werden muss. Außerdem 
behalten wir uns vor bei Fehlverhalten 

Fuxmajorstagung

Programm
Sofern nicht anders angegeben finden alle Programmpunkte auf dem 
Uttenreutherhaus statt.

Freitag 18.11.2016

18 h s.t.	 Begrüßungsabend mit Imbiss 

Samstag 19.11.2016

9 h s.t.	 Frühstück
10 h m.c.t.	 Chargen Convent
	 Workshop für Fuxmajores und Fuxen bzw. junge Aktive 

zu Unterschieden in der Fuxenausbildung
	 parallel dazu Vorträge für alle übrigen Teilnehmer
12 h m.c.t.	 Mittagessen
13 h m.c.t.	 Workshops zu folgenden Themen mit anschließender 

gemeinsamer Diskussion (Ende 17 h c.t.):
		  ·	 Was missfällt mir am Schwarzburgbund?
		  ·	 Werte des Schwarzburgbundes
		  ·	 Sanktionierungsmaßnahmen für Fehlverhalten
		  ·	 Wo hat die eigene Verbindung das Sagen und
			   wo der Schwarzburgbund?
20 h c.t.	 FMT-Festkneipe

Sonntag 20.11.2016

9 h s.t.	 Frühstück
11 h s.t.	 Totengedenken in Kraftshof mit anschließendem Essen 

(optional)

einzelne Personen oder ganze Verbin-
dungen von der Veranstaltung auszu-
schließen.

Wir hoffen, im November zahlreiche 
Gäste bei uns begrüßen zu können. Für 

Rückfragen könnt ihr gerne eine E-Mail 
an fmt2016@uttenruthia.de schreiben.

Mit den besten schwarz-gold-schwar-
zen Grüßen,

Lennart Schulze (U) x

Freundschaftskommers
der Hannoverschen Altakademikerverbände

Freitag, 11. November 2016

Liebe Bundesgeschwister,

im Namen des Landesverbandes 
möchte ich Euch zum traditionellen 
Verbändekommers der hannover-

schen Altakademikerverbände recht 
herzlich einladen.

Nun schon zur Tradition geworden 
findet der diesjährige Kommers der 
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Thomastag 2016

Liebe Freunde des Thomastags,

wir laden Euch herzlich zum Thomastag 2016 ins vorweihnachtliche 
Nürnberg ein.

Wie in den letzten Jahren konnten wir für den Festkommers die Zusa-
ge für den Aufseßsaal im Germanischen Nationalmuseum erhalten. Prä-
sidführende Verbindung ist die AV L! Onoldia Altdorf zu Nürnberg im 
Schwarzburgbund.

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen in Nürnberg und wünschen Euch 
eine gute Anreise.

Ralf Sorg (Om, al) (Vorsitzender), Werner Ihle (U, al) (stellv. Vorsitzender)

Freitag 16.12.2016

Begrüßungsabend der Landsmannschaft Onoldia auf dem Onoldenturm 
(Ottostr. 40, Nürnberg) *
Begrüßungsabend der Christlichen Studentenverbindung Uttenruthia 
(Drausnikstr. 29, Erlangen) *
Begrüßungsabend der Burschenschaft Teutonia Nürnberg (Ebenseestr. 19, 
Nürnberg) *

Samstag 17.12.2016

17:00 h st.:	 Mitgliederversammlung des Landesverbands Bayern des SB
	 Ort: Onoldenturm, Ottostraße 40, 90402 Nürnberg
	 Vorläufige Tagesordnung

1.	 Regularien
2.	 Bericht des Vorstands
3.	 Aussprache und Entlastung
4.	 Wahlen
5.	 Aktivenberichte aus den Verbindungen
6.	 Sonstiges

20:00 h ct.:	 Thomastag Festkommers
	 Aufseßsaal im Germanischen Nationalmuseum, Kartäusergasse 1
	 Präsidführende Verbindung: Christliche 

Studentenverbindung Uttenruthia
	 Festvortrag „Stasi 2.0“ – eine bundesbrüderliche Analyse in 

vier Akten:
•	 Smartphone - Die moderne Wanze
•	 IT-Giganten - Die neue Weltregierung
•	 Big Data - Gebrauch oder Missbrauch
•	 Gesellschaftliche Entwicklung - Zukunftsausblick

Sonntag 18.12.2016

13:30 h st.:	 Treffen zum Historischen Couleurbummel durch Nürnberg *
	 Treffpunkt: vor der Lorenzkirche
14:00 h st.:	 Beginn Couleurbummel *

* Hinweis: Die mit Stern gekennzeichneten Veranstaltungen sind Veranstaltungen der 
jeweiligen Verbindungen bzw. öffentliche Veranstaltungen.

Das hat der 
LV Niedersachsen 

zur Jahreswende vor

Stammtisch am 2.11.2016 im 
Rahmen der Veranstaltung der 
Ostfranken adH mit Grünkohl 
ab 19:00 Uhr.

Stammtisch am 7.12.2016 im 
Rahmen der Veranstaltung der 
Ostfranken adH zum Nikolaus 
ab 19:00 Uhr.

Neujahrsempfang auf dem 
Haus der Ostfranken am 
8.1.2017 ab 11:30 Uhr s.t. mit 
bewährtem Buffet und guten 
Gesprächen.

Stammtisch am 1.2.2017 im 
Brunnenhof am Bahnhof ab 
19:00 Uhr.

Ein Convent findet erst wieder 
im Jahr 2018 statt.

hannoverschen Altakademikerver-
bände zu Hannover wieder auf einem 
Verbindungshaus statt. Auch in die-
sem Jahr wird der Verbändekommers 
auf dem Haus des Corps Saxonia 
im Weinheimer Senioren-Convent 
(WSC) sein, die Adresse lautet: Wil-
helm-Busch-Straße 16, 30167 Han-
nover. Der Beginn des Kommerses ist 
wie üblich 20:00 Uhr c.t.

Informationen über den Festredner 
und Ausrichter werde ich nach Kennt-
nis auf jeden Fall nachreichen.

Über eine rege Teilnahme meiner 
Bundesgeschwister an dieser für das 
interkorporative Miteinander in Han-
nover so wichtigen Veranstaltung 
würde ich mich sehr freuen.

Für heute verbleibe ich 
mit bundesgeschwisterlichen Grüßen

Peter Schumann,  Vorsitzender
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60 Jahre Burschenschaft Nassovia zu Saarbrücken im SB

Die nach dem Anschluss des Saarlan-
des an die Bundesrepublik Deutsch-
land 1956 von SB-Philistern gegrün-
dete und sehr schnell gewachsene 
Burschenschaft Nassovia riss 1981 
ihr altes Verbindungshaus in der Fin-
kenstraße 5 und 7 in Saarbrücken/
Dudweiler ab und baute hoffnungs-
voll und großzügig an gleicher Stelle 
ein neues, zweigeschossiges Haus. In 
der 1. Etage befanden sich der große 
Kneipsaal mit einem großen Gastro-
nomiebuffet mit Kühltheke und zwei 
Zapfanlagen, deren Bierleitungen di-
rekt aus einen kleinen Bierkeller ka-
men – der ganze Stolz der Aktivitas, 
sanitäre Gemeinschaftseinrichtun-
gen, fünf Einzelzimmer, davon drei 
mit Nasszelle und Terrasse, sowie 
ein Heizungs-/Kellerraum. Im zwei-
ten Stock, den man wegen der Hang-
lage des Grundstückes von der Straße 
aus ebenerdig betrat, waren 6 weitere 
Einzelzimmer, darunter wiederum 3 
mit Nasszelle und Balkon, eine große 
Gemeinschaftsküche, ein Convents-/
Wohnraum und ein Philisterzimmer.

Trotz gewaltiger finanzieller Anstren-
gungen des Philisteriums blieb der 
dringend notwendige Nachwuchs, den 
wir durch den Neubau erhofften, aus. 
Die Aktivitas musste sich 1984 verta-
gen. Unser Verbindungshaus wurde 
1987 an eine andere Korporation ver-
kauft. Da das Haus nur in Höhe unserer 
Bankverpflichtungen verkauft werden 
konnte, verlor die Nassovia mit dem 
Verkauf nicht nur ihr gesamtes Vermö-
gen, sondern auch ihre Konstante.

Eigentlich sollte 1986 das 30. Stif-
tungsfest als Jubelfest groß gefeiert 
werden, aber nur wenige Philister ka-
men, die meisten waren desinteres-
siert oder desillusioniert. Es war nicht 
nur das letzte Stiftungsfest in unse-
rem eigenen Haus, sondern auch die 
letzte korporative Veranstaltung der 
Nassovia schlechthin. Ohne Konstan-
te waren die weit verteilt wohnenden 
Nassoven plötzlich heimatlos.

Schon zuvor gab es erhebliche Schwie-
rigkeiten die Vorstandsämter des Phi-

listervereins zu besetzten, was nach 
Verkauf des Hauses noch dramati-
scher wurde, so dass selbst eine Auflö-
sung des Vereins zu Diskussion stand. 
Dann erbarmte sich aber ein Philister, 
dem die Verbindung am Herzen hing, 
und nahm das Amt des 1. Vorsitzen-
den an, jedoch unter der Bedingung 
den Verein „nur verwaltend“ zu füh-
ren, um eine Liquidation durch das 
Amtsgericht zu vermeiden. Folglich 
fanden bis auf wenigen Pflichtkonven-
te bis 1997 fast keine Treffen statt.

Es ist das Verdienst unseres Philisters 
Edmund Müller (Ns 59), der 1997 
zum 1. Vorsitzenden gewählt wur-
de und sich sofort bemühte die ver-
bliebenen Nassoven zu vereinen und 
den Verein wieder zu beleben. Seit-
her finden mit zunehmender Präsens 
jährliche Nassoventreffen allerdings 
ohne korporationstypische Veran-
staltungen an verschiedenen Orten 
in Deutschland statt. Sein Nachfolger, 
der heutige 1. Vorsitzende der Nasso-
via, Cph. Joachim Kohler (Ns 66/67), 
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führte diese Tradition nicht nur wei-
ter, sondern vertiefte sie. Leider sind 
von den über 90 Nassovenphilistern, 
die wir 1984 bei der Vertagung der 
Aktivitas noch zählten, nur 35 übrig 
geblieben. Im gleichen Zeitraum sind 
jedoch nur 19 verstorben. Das Durch-
schnittsalter der Mitglieder beträgt 
inzwischen 72,5 Jahre.

In diesem Jahr, dem Jahr unseres ei-
gentlich 60. Stiftungsfestes, trafen 
sich von den verbliebenen 36 Nasso-
ven 23 an unserem Gründungsort in 
Saarbrücken. Fast alle kamen mit ih-
ren Ehepartnern. Rechnet man die 
Absagen der Bundesbrüder, die schon 
das Tagungshotel gebucht hatten, 
aber aus triftigen, meist gesundheitli-
chen Gründen doch absagen mussten, 
hinzu, so wäre die Präsenz mit 86 % 
sehr hoch. Dabei kamen die Nassoven 

nicht nur aus ganz Deutschland zu-
sammen, sondern auch einer aus sei-
nem heutigen Wohnort in Florida und 
ein weiterer aus Portugal.

Die Organisation dieser Veranstaltung 
lag nicht in den Händen eines Nasso-
ven, sondern wurde eindrucksvoll 
von Cph. Günther Roglin (Herc 60), ei-
nem sehr treuen Freund der Nassovia, 
durchgeführt.

Nach Convent und Begrüßungsabend 
besichtigten wir am nächsten Morgen 
in Tholey die Benediktinerabtei St. 
Mauritius, deren barocke Turmhaube 
das Ortsbild von Tholey beherrscht. 
Wegen des schlechten Wetters muss-
te der anschließend geplante Spa-
ziergang zum Schaumberg ausfallen. 
Mit 568 m ist er zwar nur der zweit-
höchste Berg im Saarland, ragt jedoch 

mit imposanter Spitze aus der Umge-
bung hervor und gilt als „Hausberg“ 
des Saarlandes. Nachmittags konnten 
sich die Philister bei einer Stadtfüh-
rung durch Saarbrücken überzeugen, 
was sich alles seit ihrer Studenten-
zeit geändert hat. Abends saßen wir 
im Tagungshotel zum historischen Di-
ner zusammen. Es gab ein Essen nach 
regionalem Originalrezept von 1769, 
Mandelcremesuppe, Rindfleisch an 
Gratin dauphinois, Hirztaler Käse-
auswahl und Kaffee à la baroque mit 
Weingebackenem. Am nächsten Mor-
gen hieß es Abschied nehmen mit 
dem Versprechen sich im nächsten 
Jahr wieder einzufinden, wenn wir 
uns in Kaiserslautern treffen werden.

Dr. Heinrich-Josef Riotte (Ns, Mfr, Sü)
Schriftwart und

2. Vorsitzender des Philistervereins

Cph. Dr. Heinrich-Josef Riotte (Ns, Mfr, Sü): „Ein Strohfeuer“ (2016)

Nach Veröffentlichung seines SB- „Wap-
penbuches“ (neuere Schriften aus dem 
SB, Bd. IV) legt Cph. Dr. H.-J. Riotte nun 
ein Buch vor, das sich sehr intensiv, de-
tailreich und auf sehr persönliche Art 
seiner Mutterverbindung, der Bur-
schenschaft Nassovia im SB, widmet. 
„Ein Strohfeuer“ – eine wahr geworde-
ne Illusion im Aufflammen und Erlö-
schen.

Cph. Riotte trat 1966/67, 11 Jahre nach 
Gründung der Nassovia, der Verbin-
dung bei – nach der Anfangsphase also, 
als im Saarland nach der Saarabstim-
mung im Oktober 1955 Korporationen 
zugelassen wurden, die sich dann zu-
meist der Rückkehr des Saarlandes zu 
Deutschland verpflichtet fühlten. Die 
SB-treuen Vorkriegsphilister unter-
schiedlicher Couleur, die im Einzugs-
gebiet wohnten, fanden sich in Bundes-
brüderlichkeit zusammen, fanden auch 
schnell junge Studenten, die die christ-
lich-korporative Richtung teilten, und 

Der Buchinitiator und Projektverantwortliche, Cph. Dr. H.-J. Riotte, 
bittet um folgenden Hinweis:

Da der Autor die Gesamtkosten ein-
schließlich der Gebühren für den 
Layouter und den Druck ohne Zu-
schuss allein trägt, sind wegen der 
themenbedingt voraussichtlich ge-
ringen Stückzahl die Kosten ent-
sprechend hoch. Ihm liegt das Buch 
so sehr am Herzen, dass er es zwi-
schen 40,- und 45,– € anbietet, wo-
mit nicht einmal die Druckkosten 
gedeckt sind – auch nicht die bei-
gefügte Medien-CD mit Nassoven-
lied- und SB-Videoclip (DVD-Player 
geeignet).

Wegen der wohl nur wenigen Exem-
plare sind Interessenten dringend 

gebeten, das Buch verbindlich und umgehend bei Bbr. Dr. H.-J. Riotte, Lili-
enstr. 3, 66802 Überherrn, heinrich.riotte@googlemail.com, zu bestellen.
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im Jugendfrohsinn der Feste und dem 
Vertiefen im Akademischen erstarkte 
die Burschenschaft immer mehr. Heiner 
stieß kurz vor den Unruhen der 68er 
dazu, und er erlebte nun eine Nassovia, 
die sich im weiteren Verlauf nicht selbst 
finden und festigen wollte oder konnte, 
sondern sich lieber den Festen und for-
malen Riten hingab als entsprechend 
der Verinnerlichung des Lebensbund-
prinzips zu leben, wie die Austritte zei-
gen. Sie sah noch einige Zeit gut aus, die 
Nassovia, ersetzte sogar das alte, fast 
geschenkte Haus durch einen Neubau, 
nach außen kaum ein Abstieg zu erken-
nen --- und da setzt Heiner an, indem er 
– unterstützt durch sein eigenes, peni-

bel gesammeltes, umfangreiches Archiv 
und die Pflege der noch vorhandenen 
Nassovendokumente – nicht nur für 
Nassoven von den frühen über die star-
ken, burschikosen, gleichermaßen aber 
auch die zumeist quälenden Semes-
ter schreibt, die schließlich zum Ende 
der Aktivitas führten. Viele Zeitzeugen 
ab Gründung kommen zu Wort … über 
300 Fotos, viele Tabellen, Zeitungsaus-
schnitte und Statistiken dokumentie-
ren das Geschehen … in der ihm eige-
nen Detailtreue das Unfassbare fassbar 
gemacht und dabei auch den PhV in der 
Nach-Aktiven-Ära nicht vergessen. GO, 
Comment, spezielle Lieder und Bräuche 
… nichts fehlt. Wie schrieb mir Ex-Nas-

soven ein sehr bekannter Vielbänder-
mann des SB (Nicht-Nassove) im März 
2015: „…  und wenn man an die Nas-
sovia von einst denkt, kommen einem 
die Tränen. Eigentlich sollte Nassovia 
nicht sterben. …“. Aber trotz allem: „Ein 
Strohfeuer“ nur – für alle, die die Nas-
sovia einmal kannten und vielleicht so-
gar liebten, und eine Initiative vielleicht 
auch für andere, daraus eigene Fehler 
zu vermeiden. 1956–2016. Ein lesens-
wertes Jubiläumsbuch der anderen Art 
– mit 260 mehrfarbigen Seiten, festem 
Umschlag und auf hochwertiges Papier 
gedruckt.

Dr. Hansrobert Kohler (Herc, Mfr, G)

Die Standarte des SB erstrahlt seit Pfingsten 2016 in neuem Glanze

Unsere Standarte hatte, in all den Jah-
ren auf Wanderschaft mit jedem BX, 
viel mitgemacht. Wir verdanken es 
Bbr. Horst-Michael Koch (V h.c. 94, Sü 
07), dass sie im Frühjahr 2016 bei ei-
nem Fachmann in Freiburg/Breisgau 
grundlegend restauriert wurde.

Mit nur einer Reinigung war es nicht 
getan war. Der Restaurateur hat die 
Vorder- und Rückseite der Standar-
te vollständig voneinander getrennt. 
Die dunkelblaue Seite mit der Silber-
stickerei wurde nur gereinigt. Die hel-
le Seite musste erneuert werden. Die 
Stickereien auf dieser Seite wurden 
sehr vorsichtig ausgeschnitten und 
mit Gold- und Silberfäden auf einen 
neuen hellen Samt-Untergrund auf-
genäht. Die beiden Seiten wurden mit 
einer neuen goldenen Fransenbor-
düre vernäht, dazu erhielt die Fahne 
neue Schleifen für das Anbringen an 
die Fahnenstange. 

Am Unterteil der Fahnenstange wur-
den die Spax-Schrauben entfernt. Die 
Bohrungen wurden mit einem hoch-
festen Holzkitt zugespachtelt, der 
dann mindestens 24 Stunden aushär-

ten musste. Danach wurde die Hülse 
wieder aufgeschoben und mit neu-
en Messinglinsenkopfschrauben an 
der Fahnenstange befestigt. Die Mes-
singhülse ist jetzt praktisch abnehm-
bar. Des Weiteren wurden sämtliche 
Haken für die Freundschaftsbänder 
überprüft und teilweise erneuert. Für 

den Transport ist noch eine Regenhül-
le in der Beschaffung.

Der Bundesvorstand dankt Bbr. Koch 
ganz herzlich für sein Engagement in 
dieser Sache. 

Hans Paul (Sü, U) 

Ho-Mi Koch trägt, begleitet vom Bundes-X Carlo Wurm und dessen Con-Aktiven Flo-
rian Weiß (V!), beim traditionellen Kirmse-Umzug in Schwarzburg die erneuerte 
Fahne. Gerahmt wird das Trio von den neuen Bundergeschwistern Astrid Baczki-
ewicz und Jürgen Brand von der KTV Grenzmark zu Schweinfurt im SB (Gr-SW).
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Ostfranken on tour – eine Reisegeschichte durch den SB

Liebe Bundesgeschwister,
liebe Leserinnen und Leser,

nach der diesjährigen, diskussionsrei-
chen HV auf der SBT trieben mich ein 
paar Fragen noch länger um. Ist der 
SB ein Bund? Was unterscheidet uns 
von einem Dachverband? Wie kann 
ich die Verbundenheit im SB „testen“?

Da kamen mir die Mahnungen und Er-
zählungen einiger älterer Philister in 
den Sinn: „Früher sind wir viel mehr 
im SB gereist!“. Also packte ich eine 
Idee wieder aus, die mich seit meiner 
Fuxenzeit beschäftigte: eine SB-Reise!
Der Traum im SB herum zu reisen und 
dabei so viele Bünde wie möglich zu be-
suchen, war während des Studiums al-
lein aus finanziellen Gründen schwer 
zu realisieren und der Zeitfaktor war 
während meines dualen Studiums auch 
nicht unerheblich. Aber jetzt hatten sich 
die Karten geändert: Ich arbeite seit 
2015 als Ingenieurin, hatte noch genug 
meines Jahresurlaubs übrig und für den 
Sommer war noch nichts geplant.

Als erster Schritt stand die Überzeu-
gung einiger Aktiver an und dann die 
Planung der Stationen. So brachen Pau-
line und ich am 31. Juli 2016 auf und 
bereisten acht Städte in zehn Tagen:

	 1. Tag	 B! Kurmark Brandenburg zu 
Bayreuth

	 2. Tag	 AV L! Onoldia Altdorf zu 
Nürnberg

	 3. Tag	 CStV Uttenruthia zu Erlan-
gen

	 4. Tag	 Pause in München
	 5. Tag	 SBV Herminonia zu Mün-

chen
	 6. Tag	 B! Vandalia auf dem Loretto 

zu Freiburg
	 7. Tag	 B! Hohenebernstein zu 

Karlsruhe
	 8. Tag	 SBV Hercynia zu Heidelberg
	 9. Tag	 B! Westmark zu Aachen
	10. Tag	 Rückweg nach Hannover

Am fünften Tag stieß dann noch Chris-
toph als Verstärkung für die zweite 
Etappe zu uns. Als Reisemittel ver-
trauten wir der allseits beliebten 
Deutschen Bahn und verbrachten in 
Summe 23,75 Stunden in Zügen.

Am Morgen des 31. Julis stellten Pauli-
ne und ich fest, dass wir eindeutig den 
falschen Starttermin ausgewählt hat-
ten. Wir hatten am Abend vorher Ab-
kneipe und waren bei unserer Abrei-
se um 10 Uhr in Hannover weder fit 
noch nüchtern, da Pauline am Abend 
zuvor auch noch ihr Burschenband 
verliehen bekommen hatte. Nun bra-
chen wir also bester Laune mit dem 
ICE gen Bayreuth auf, kamen dort 
am Nachmittag an und wurden von 
Markus am Kurmärker Wohnheim in 
Empfang genommen. Nach der obliga-
torischen Einweisung im Haus ging es 
zu der wunderschönen Erimitage in 
Bayreuth und im Anschluss essen im 
Brauhaus „Maisels and Friends“, wo es 
gefühlte Millionen Biersorten gab.

Am zweiten Tag hatten wir morgens 
zunächst noch etwas Zeit in Bayreuth 
und schauten uns den Rest der Stadt 
an. Wir bekamen den ersten Kultur-
schock (es folgten noch viele), als wir 
sahen, das tatsächlich Menschen mor-

gens in einer Gaststätte Bier tranken 
und Weißwurst aßen. Ansonsten be-
wunderten wir die Ruhe zwischen all 
den niedlichen Häuschen und freu-
ten uns über den katerfreien Morgen, 
nachdem Markus uns am Abend zu-
vor nach dem Essen auch leider schon 
wieder verlassen musste und auch 
alle anderen Kurmärker verhindert 
waren.

Gegen Nachmittag verließen wir 
schließlich Bayreuth und brachen auf 
nach Nürnberg, wo wir bereits am 
Bahnhof vom X der Onoldia, Sebasti-
an, empfangen wurden. Nach kurzer 
Fahrt zum Turm, der Turmführung 
und einem Willkommesbier, verschlug 
es uns in die Nürnberger Innenstadt 
zu einer kleinen Stadtführung samt 
wunderschöner Aussicht von der Burg 
bei herrlichem Sommerwetter. Die 
Abendgestaltung sah für uns gemütli-
ches Grillen im Hof hinter dem Turm 
vor, bei dem wir lernten mit Ratten in 
der Nachbarschaft zu leben. Es war 
ein wirklich tolles Erlebnis Nürnberg 
einmal außerhalb des Thomastages zu 
besuchen, den Turm fast nur für sich 
zu haben. Das Licht des Sommers trug 
sein übriges dazu bei. Auch das wir 
immerhin 50 % der Aktivitas kennen 
lernen konnten war super.

Neues Schloss und große Bassin in der Eremitage
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Am nächsten Tag verschlug es uns 
nach Erlangen zur Uttenruthia, die 
bei einer solchen Reise nicht fehlen 
durfte. Wie zu erwarten war, lernten 
wir hier auch die meisten neuen Leu-
te kennen und trafen auch den ein 
oder anderen bekannten Bundesbru-
der wieder. An dieser Stelle sei ge-

sagt, dass wir in allen Städten eine 
Stadtführung bekamen, daher gehe 
ich auf diese nicht weiter explizit ein, 
sondern werde lediglich die High-
lights hervorheben. In Erlangen war 
das definitiv das Steinbach Bräu im 
Storchenkeller nach der verregneten 
Stadtführung und das alte Haus der 
Uttenruthia.

Am Abend gab es ein Aktivenessen 
mit Wraps, bei dem wir bei netten Ge-
sprächen die Uttenruthia mal fern-
ab von Thomastag, FMT oder SBT / 
SBS besser kennen lernen konnten. 
Im Anschluss ging es nach studenti-
scher Sitte das erste Mal (!) auf unse-
rer Reise bummeln. Die ganzen nicht-
SB Verbindungen, die wir auf unserer 
Reise kennen gelernt haben, werde 
ich hier nicht weiter aufzählen, da ich 
mir nicht einmal im Ansatz alle mer-
ken konnte. In Erlangen sind uns beim 
Bummeln besonders die großen Häu-
ser aufgefallen. Hier scheint es normal 
zu sein, ein Wohnheim neben sein ei-
getliches Haus zu setzen, auch wenn 
das eigene Haus schon riesig ist.

Bevor es am nächsten Tag nach Mün-
chen weitergehen sollte gab es noch 
ein herrliches Frühstück auf dem 
Haus, dass nach langer und durch-
zechter Nacht geholfen hat, wieder 
auf die Beine zu kommen. In Mün-
chen angekommen checkten wir für 
unseren „Ruhetag“ in ein Hostel ein 
und besichtigten München bei bestem 
Wetter ein wenig auf eigene Faust. 
Natürlich durfte auch ein klein we-
nig Shopping nicht fehlen (ein Urlaub 
ohne shoppen, wäre kein Urlaub). Wir 
genossen unseren (alkohol-) freien 
Tag und gingen, ganz untypisch, früh 
schlafen, um für den Rest der Reise 
Energie zu tanken. Am nächsten Mor-
gen begaben wir uns nach einem aus-
giebigen Frühstück zur Herminonia, 
wo uns Rachel, eine neue Bundes-
schwester, in Empfang nahm und mit 
einer perfekt ausgearbeiteten Stadt-
führung überraschte. Unsere High-
lights waren dabei der Aufstieg auf 

den alten Peter mit grandiosem Aus-
blick über München und dem Baden 
im Bach im englischen Garten. Das 
Abendessen gab es ganz typisch in ei-
nem Biergarten (das erste Mal in mei-
nem Leben), bei dem wir einmal mehr 
feststellen mussten, dass bayrische 
Menschen anders ticken als Nieder-
sachsen bzw. Norddeutsche. Da set-
zen sich einfach so fremde Menschen 
zu einem und wollen sich unterhal-
ten! Schon komisch, oder?

Den Abend verbrachten wir gemütlich 
bei den Herminonen. Leider hatten, 
bedingt durch Klausuren, kaum Akti-
ve länger für uns Zeit und es kamen 
nur nacheinander einzelne Bundesge-
schwister zu einem netten Gespräch. 
Wobei wir nach dem dritten „Inter-
view“ überlegt haben ob wir uns neue 
Antworten auf die klassischen Fragen 
überlegen („Was studierst du?“). Ha-
ben wir dann aber doch nicht getan, 
sondern uns gefreut, dass wir trotz 
Klausurenphase noch ein paar Hermi-
nonen kennen lernen durften.

Am sechsten Tag der Reise verließen 
wir Bayern und begaben uns nach 
Freiburg, Hauptstadt von Baden, wo 
auch Christoph endlich zu uns stieß. 
Am Freiburger Bahnhof wurden wir 
direkt vom BX Carlo , einem weite-
ren Vandalen und Christoph, der frü-
her angekommen war, begrüßt. Nach 
kurzer Stärkung und Gepäck abladen 
in zwei WGs im Freiburger Wohnheim 
(das Haus der Vandalia wurde noch 
renoviert), brachen wir bei gemisch-

Grillen am Onoldenturm

Steinbach Bräu

Kulturschock im Biergarten



Heft 3 – 2016 | die schwarzburg 11

AUS DEM BUND

tem Wetter auf zur Stadtführung. Be-
sonders der Aufgang auf den Schloss-
berg mit fantastischem Ausblick über 
Freibug und die vielen kleinen „Bäch-
le“ in der Stadt werden in unserer Er-
innerung bleiben.

Am Abend gingen wir zum zwei-
ten Mal auf unserer Reise bummeln. 
In Freiburg schafften wir erstaunli-
che zwei Stationen, wobei wir bei der 
ersten einen „alte-Herren-Treff“ auf-
schreckten, der nach drei Flaschen 
Gin auf vier Personen, großen Spaß 
mit uns hatte und uns im Anschluss 
noch auf eine Party bei den Nachbarn, 
der Unitas, begleitete, wo auch deren 
Aktive zu finden waren. Die Party war 
sogar so gut, das am Ende nur noch 
Leute mit Band da waren, obwohl die 
Unitas keine trägt, daraus schlossen 
wir, dass die Gastgeber wohl alle ge-
gangen waren.

Der nächste Morgen begann leicht 
verkatert mit einem liebevoll herge-
richteten Frühstück in der WG-Küche 

schen kann. Am Abend gab es ein 
überraschend günstiges Essen in ei-
nem Studentenlokal, nicht weit vom 
Hohenebernsteiner Haus entfernt, 
mit mehreren Bundesbrüdern. Im An-
schluss bereiteten wir uns standes-
gemäß auf dem Haus auf den nächs-
ten Bummel vor und ich schaffte es 
uns auf das Brett zu trinken, was die 
Frauenquote dort von null auf 7 % 
brachte.

und unser Besuch in Freiburg endete 
mit der Begleitung zum Bahnhof. Auf 
nach Karlruhe!

Dort wurden wir wiederum direkt am 
Bahnhof eingesammelt und zum Haus 
gebracht. Nach kurzer Pause ging die 
Karlsruher Stadtführung von Mat-
thias los. Auch hier erlebten wir eine 
perfekt ausgearbeitete Führung, mit 
allen Details, die man sich nur wün-

Auf dem Schlossberg – v.l.: Christoph (Of), Carlo (V), Marina (Of), Pauline (Of)

Das Brett adH Hohenebernstein
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In Karlruhe besuchten wir immerhin 
vier Verbindungen bei unserem Bum-
mel und kamen in Häuser rein, wo 
sogar die Hohenebernsteiner über-
rascht waren. Trotz Klausurenpha-
se war offensichtlich noch Leben in 
Karlsruhe.

Der nächste Tag brachte uns nach ei-
nem tollen Frühstück nach Heidel-
berg, wo wir abermals am Bahn-
hof eingesammelt wurden und zu 
der Wohnung der Hercynia gebracht 
wurden. Dort gab es ein leckeres 
Weißwurstfrühstück (Man kann um 
zwölf  Uhr tatsächlich Bier trinken!) 
und die Stadtführung folgte prompt. 
Der Studentenkarzer und das Schloss 
beeindruckten uns sehr und der Aus-
blick vom Schloss auf den Neckar hat 
bei strahlendem Sonnenschein echtes 
Urlaubsfeeling aufkommen lassen.

Im traditionellen Studentenlokal 
„Schnookelloch“ stärkten wir uns 

noch mit einem kühlen Bier, nach 
dem langen Aufstieg und Abstieg 
vom Schloss, bevor es zurück auf das 
Haus ging. Dort angekommen warte-
ten wir auf einen Bundesbruder und 
machten uns frisch für unser Abend-
essen im Schnookelloch und den an-
schließenden Bummel. Auf dem Bum-
mel durften wir „lokales“ Bier trinken, 
es gab Paderborner. Wer in Erdkunde 
aufgepasst hat, weiß, dass Paderborn 
näher an Hannover liegt als an Hei-
delberg, aber wir haben uns gefreut. 
Am folgenden Morgen gingen wir 
noch gemütlich frühstücken und lern-
ten dabei noch eine weitere Bundes-
schwester samt Hund kennen.

Wir brachen auf zu unserer letzten 
Station: Aachen. Mittlerweile hatten 
wir auch genug vom Leben aus dem 
Koffer, ständig anderen Betten und 
Überraschungen in Badezimmern (in 
einer Stadt begegneten wir einer Ka-
kerlake, in einer anderen Schimmel). 

Die Zugfahrt nach Aachen war für uns 
die anstrengendste, da wir durch Ver-
spätungen der Deutschen Bahn erst 
um 17:30 Uhr ankamen und damit 
1,5 Stunden später als geplant. Gott 
sei Dank stand das Bier in Aachen 
schon kalt und noch bevor wir unsere 
Koffer ins Haus bringen konnten, hat-
ten wir schon eins in der Hand. Zwei 
Keilgäste der Westmark durften dann 
auch gleich mal Bekanntschaft mit 
uns machen und (hoffentlich) einen 
guten Eindruck vom SB bekommen. 
In Aachen haben wir das erste (und 
einzige) Mal unser Muster durchbro-
chen und es folgte keine Stadtfüh-
rung, sondern ein paar Biere im Gar-
ten und nachdem der Magen anfing 
zu knurren, eine Pizza vom Liefer-
dienst. So gestärkt konnten wir auch 
in Aachen zum Bummeln aufbrechen 
und die Stärkung war bei den Bergen 
und weiten Wegen auch bitter nötig. 
Unseren letzten Abend konnten wir 
bei diversen Aachener Stationen noch 

Studentenkarzer in Heidelberg
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einmal richtig genießen. Am nächs-
ten Morgen brachte uns die Deutsche 
Bahn mit tierischen Kopfschmerzen 
zurück nach Hannover, wo wir ver-
mutlich alle direkt schlafen gegangen 
sind.

Am Ende dieses langen Textes möch-
ten wir uns noch einmal für die Gast-
freundschaft aller Bünde auf unserer 
Tour bedanken. Ihr wart es, die unse-
re Reise unvergesslich gemacht haben 
und wahrscheinlich werden wir unse-
ren Aktiven noch mit über 80 davon 
erzählen.

Nun möchte ich noch auf meine ein-
gangs gestellten Fragen eingehen:

Ist der SB ein Bund? Ja! Wir wurden 
überall von eigentlich fremden Men-
schen wie Freunde empfangen und 
mit einer Herzlichkeit und Selbstver-
ständlichkeit aufgenommen, durch 
die Stadt geführt und versorgt, wie es 

nur in einem Bund sein kann. Zudem 
haben wir trotz der Unterschiede der 
einzelnen Verbindungen bei jeder ein-
zelnen eine große Verbundenheit zum 
SB und untereinander vermittelt be-
kommen.

Was unterscheidet uns von einem 
Dachverband? Jedes Mal wenn ich 
auf unserer Tour die Idee dahinter 
berichtete, war das Feedback der SB 
Verbindungen positiv und manchmal 
ein wenig neidisch. Viele sagten mir, 
dass sie diese Idee auch schon hatten. 
Bei den nicht SB Verbindungen hinge-
gen wurde ich mit großen Augen an-
geguckt und die meisten sagten, dass 
sie niemals mehrere Verbindungen in 
ihrem Dachverband besuchen wür-
den (höchstens ihre Cartellverbin-
dungen). Allein das zeigte mir einen 
vielleicht nicht greifbaren, aber spür-
baren Unterschied zwischen dem SB 
und normalen Dachverbänden.

Wie kann ich die Verbundenheit im SB 
„testen“? Einfach losfahren! Nach die-
ser Fahrt bin ich und sind wir mehr 
denn je überzeugt vom SB als Bund 
und ich hoffe sehr, dass es Nachahmer 
im SB geben wird. In Hannover seid 
ihr auf jeden Fall herzlich willkom-
men!

Zum Schluss bleibt zu sagen, dass 
ich mir vorgenommen haben in na-
her Zukunft noch weitere SB Verbin-
dungen zu besuchen und besser ken-
nen zu lernen, da wir leider nicht alle 
Verbindungen mitnehmen konnten. 
Unser Ruhetag in München war zum 
Beispiel für Regensburg vorgesehen, 
aber die Bundesbrüder vor Ort hat-
ten leider keine Zeit. Daher werde ich 
diesen Besuch zu einem anderen Zeit-
punkt angehen.

Mit Rot-Silber-Blauen Grüßen

Marina Müller 

Ausblick auf den Neckar
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Subskription
„Wieder Fische in der Kalahari.“ Tagebücher, Reiseberichte und Briefe von 

Prof. Ernst August Gries aus seiner Zeit in Südwestafrika 1911–1938.

Die Arbeit enthält eine Transkription der Berichte von Gries als Lehrer, Schul-
funktionär, Naturforscher, Entdecker und Soldat in der ehemaligen deutschen 
Kolonie Deutsch-Südwestafrika, dem heutigen Namibia. In DIN A 4 Format, 
reich illustriert und bebildert mit über 400 Abbildungen aus seinem Nachlass 
bieten die Texte authentische Einblicke in Leben und Wirken von Gries in Frie-
dens- und Kriegszeiten, aber auch in Entwicklung und Zustände im späteren 
Namibia. Höhepunkte seines Wirkens sind die Erhaltung des deutschen Schul-
wesens in Südwestafrika (bis heute), die Erstbesteigung des höchsten Berges 
Namibias, die Mitentdeckung der „White Lady“, der berühmtesten Felsmalerei 
Namibias und seine Beteiligung am Feldzug im Ersten Weltkrieg.

Der Verfasser, Dr. Helge Kleifeld, bietet 
zudem eine ausführliche Einleitung 
mit Hintergrundinformationen zu 
Gries Person und Leben sowie einer 
kritischen Würdigung der Geschichts-
schreibung Deutsch-Südwestafrikas.

Gries war wohl der einzige Korpo-
rierte und Schwarzburgbündler, der 

zu dieser Zeit Aufzeichnungen machte und hinterlassen hat. Er war Mitglied in 
zwölf Schwarzburgbundverbindungen, Studentenhistoriker und Funktionär im 
Schwarzburgbund; eine der prägenden Persönlichkeiten des Schwarzburgbundes.

Format DIN A 4, farbiger fester Einband, 363 Seiten, über 400 Abbildungen aus 
Gries‘ Nachlass.

Subskriptionspreis: 22 € zzgl. Versandkosten. Späterer Verkaufspreis 38 € zzgl. 
Versandkosten. Die Subskription läuft bis zum 31. Dezember 2016.

Bestellung: http://www.akadshop.de/
akadpress GmbH | Oberstraße 45 D-45134 Essen |
Telefon: +49 2 01 - 43 55 41 - 00 | Fax: +49 2 01 - 43 55 41 - 01 | info@akadpress.de

Gries mit Kamel in der Ausrüstung für 
seine Reise in die Kalahari, 1912

Gries als Student und Mitglied der Bur-
schenschaft Germania Göttingen im 
Schwarzburgbund vermutlich 1897

Termine

von Verbindungen, Landesverbänden und Ortskreisen, die in den Kalender im Internet eingestellt werden sollen, 
sind an den Webwart des SB einzureichen.

Mailadresse: admin@schwarzburgbund.de
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Vor hundert Jahren: aus den Tagebüchern von Prof. Ernst August Gries.

Eine der interessantesten, aber wenig bekannten Persönlichkeiten in unserm Bund ist Prof. Ernst August
Gries1.  Er  war  Mitglied  in  zwölf  Verbindungen  des  Schwarzburgbundes  (s.  u.)  und  der  erste
Verbandsarchivar. Bis zu seinem Tode, 1944, arbeitet er engagiert für den Schwarzburgbund. 
Abgesehen  von seiner  „Laufbahn“  als  Schwarzburgbündler  war  er  zwischen 1911  und 1925 aber  auch
Lehrer und Naturforscher in Südwestafrika. Innerhalb einer Dreiergruppe bestieg er als erster den höchsten
Gipfel des heutigen Namibia, den Königstein im Brandbergmassiv. Diese Erstbesteigung fand über Silvester
1917/1918  statt.  Ich  möchte  diese  Erstbesteigung  gerne  mit  Bundesbrüdern  aus  dem Schwarzburgbund
wiederholen, wenn sie sich 2017/2018 zum hundertsten male jährt. Einen Aufruf und näheres dazu möchte
ich im Heft vier 2016 veröffentlichen.
Um unter den Bundesbrüdern etwas Interesse für eine solche Jubiläumsbesteigung zu wecken und auch, um
Gries im Schwarzburgbund bekannter zu machen, werden in den kommenden Nummern der Schwarzburg
ausgewählte Teile aus Gries Tagebüchern des Jahres 1916 veröffentlicht. Die Niederschrift seiner Erlebnisse,
die aus seinem Nachlass heraus reich bebildert wurde, ist nun genau 100 Jahre alt.

       Gries als Verbindungsstudent

Zu  Studienbeginn  1897  wurde  Gries  zunächst  Mitglied  der
Burschenschaft  Germania  Göttingen.  Nach  seinem  Ortswechsel
1901 nach Erlangen nahm er 1902, im Jahr seiner Immatrikulation
an der Universität Erlangen, bei der Uttenruthia das Band auf. Es
schließt  sich  eine  lange  Reihe  von  Ehrenmitgliedschaften  in
Verbindungen an,  denen Gries  in  der  Regel  zu einem Zeitpunkt
beitrat zu dem sie entweder in enge Freundschaftsverhältnisse zum
SB traten, neu gegründet worden, oder gerade dem Schwarzburg-
bund beigetreten waren.
Bereits sehr früh nach seinem Studium ist bei Gries durch seine
Unterstützung  potentieller  oder  neuer  Bundesverbindungen  der
große  Enthusiasmus  für  den  Bund  erkennbar.  Diese  Einstellung
prägte  später  seine  Tätigkeit  als  Bundesarchivar  des
Schwarzburgbundes.  Interessant  ist,  dass  auch  in  seiner  Zeit  in
Deutsch-Südwestafrika  (DSWA)  Gries  Engagement  für  den
Schwarzburgbund  nicht  abriss.  So  trat  er  1913,  1920 und 1921
Schwarzburgverbindungen bei  (s.  u.)  und hatte  Kontakt  zu  dem
Schwarzburgbündler  Johannes  Hasenkamp,  Mitglied  der  Sedinia
Greifswald, der von 1908-1919 Pfarrer der deutsch-evangelischen
Gemeinde in Swakopmund war. 
1925 kehrte Gries endgültig nach Deutschland zurück. Er wurde

Vorsitzender des historischen Ausschusses des Schwarzburgbundes sowie „Verwalter“ des Bundesarchivs
und veranlasste die Einfügung des Archivs in das Institut für Hochschulkunde in Würzburg, von wo aus es
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  in  das  Bundesarchiv  der  BRD  überführt  wurde.  In  seiner  Funktion  als
Bundesarchivar  des  Schwarzburgbundes  beschäftigte  er  sich  ausführlich  mit  Studentengeschichte,
publizierte  zahlreiche  studentenhistorische  Aufsätze  und hielt  zwei  Vorträge  im Rahmen der  Deutschen
Studentenhistorikertagungen.

Prof. Ernst August Gries, vermutlich in den

1920er Jahren.



Heft 3 – 2016 | die schwarzburg16

AUS WISSENSCHAFT, POLITIK UND (ZEIT-)GESCHICHTE

Name der Studentenverbindung, denen Gries angehörte Eintrittsdatum

Germania Göttingen 1897
Uttenruthia Erlangen 1902
Burschenschaft Alemannia Leipzig 1904
Burschenschaft Rheno-Germania Bonn 1906
Burschenschaft Cheruskia Halle/Mainfranken Würzburg 1910
Schwarzburgverbindung Alemannia Jena zu Berlin 1913
Schwarzburgverbindung Hercynia zu Heidelberg 1920
Burschenschaft im SB Billung zu Hannover 1921
Schwarzburgverbindung Wikingia zu Kiel 1928
Schwarzburgverbindung Trotzburg zu Rostock 1931
Österreichische Schwarzburgverbindung Dürnstein Wien 1933
Burschenschaft Neo-Arminia zu Berlin 1939

Gries Tagebücher

Zwischen 1911 und 1925 schrieb Prof. Ernst August Gries Tagebuch, Reiseberichte und Briefe.  Er war
zunächst  Lehrer  an  der  Kaiserlichen  Realschule,  später  deren  Leiter  und zuletzt  Direktor  der  Höheren
Deutschen Auslandsschule in Windhuk, aus der die gegenwärtige Deutsche Höhere Privatschule in Windhuk
hervorgegangen  ist.  Seine  Aufzeichnungen
sind nicht  mehr vollständig überliefert.  Die
erhaltene  Überlieferung  befindet  sich  als
Nachlass  in  der  Bibliothek  des  Deutschen
Instituts  für  Tropische  und  Subtropische
Landwirtschaft  (DITSL)  in  Witzenhausen.
Gries‘ Aufzeichnungen sind in der deutschen
Schreibschrift  des 19. und 20. Jahrhunderts
verfasst – im Volksmund oft, aber nicht ganz
zutreffend, „Sütterlin“ genannt. Diese Schrift
können heutzutage die wenigsten Deutschen
noch lesen. Gries‘ Aufzeichnungen sind für
Interessierte  schwer zugänglich,  schon weil
das Lesen, also das einfache Aufnehmen der
Texte,  erhebliche  Schwierigkeiten  bereitet.
Aus diesem Grunde war es sinnvoll,  Gries‘
Niederschriften  zu  transkribieren  und  so  eine  allgemeine  Rezeptionsfähigkeit  der  Aufzeichnungen
herzustellen. 

Die Transkription

Grundsätzlich ist  die  Originalanmutung des Textes so weit  wie möglich erhalten,  aber  dennoch ein gut
lesbarer Text geschaffen worden.
Die Transkription ist zeilengetreu. Gries‘ Seiten- bzw. Blattnummerierung ist vom Original übernommen
und mit transkribiert worden. In eckigen Klammern, fett und kursiv gesetzt befindet sich die durchgehende
Nummerierung  der  Manuskriptseiten  durch  den  Verfasser.  Interpunktion  und  Rechtschreibung  blieben
ebenfalls originalgetreu. Personen-, Orts- oder auch Schiffsnamen wurden soweit möglich verifiziert. Dies
ist  nicht  immer  gelungen.  Manche  Namen  wird  Gries  vom  Hörensagen  und  aus  dem  Gedächtnis
aufgeschrieben haben, sodass eine korrekte Schreibweise nicht in allen Fällen vorausgesetzt werden kann.

„Kaiserliche Realschule Windhuk 1913“ (DITSL, NG 200)



Heft 3 – 2016 | die schwarzburg 17

AUS WISSENSCHAFT, POLITIK UND (ZEIT-)GESCHICHTE

Dies  erschwerte  die  Verifizierung  der  Namen  zusätzlich.  In  solchen  Fällen  sind  die  Namen  in  der
Transkription  kursiv gesetzt.  Zu  Personen,  Orten  und  Geschehnissen  wurden  nur  die  notwendigsten
Erläuterungen gegeben. Die Arbeit ist als Transkription und nicht als Edition angelegt. Abkürzungen wurden
wenn möglich aufgelöst. Farbliche Hervorhebungen von Gries wurden in den Fußnoten vermerkt. Andere
Hervorhebungen, wie z. B. doppelte Unterstreichungen oder besondere Trennungszeichen wurden direkt in
der Transkription umgesetzt. Kleinere, von Gries in den Text integrierte Zeichnungen oder auch Briefköpfe,
sind vom Original in den Text eingefügt worden. Größere Skizzen wurden vom Original übernommen und
nur die Beschriftungen oder zugehörigen Texte transkribiert. Photographien aus dem Nachlass, die Gries z.
T. wohl selbst aufgenommen hat, wurden den Texten illustrierend hinzugefügt. Die Urheberschaft und das
Datum der  Photos  ließ sich jedoch selten ermitteln.  In  der  Regel  wurden Gries‘  Bildbeschriftungen als
Bildunterschriften übernommen und in Anführungszeichen gesetzt.

Auszug aus dem Tagebuch und den Reiseberichten des Jahres 1916

Gries  kam  1911  als  Oberlehrer  nach  Windhuk  an  die  Kaiserliche  Realschule.  Durch  eine  verstärkte
Einwanderung Deutscher nach DSWA waren die Kinder- und damit die Schülerzahlen gestiegen, so dass
1909 eine Realschule eingerichtet wurde, die immer stärker expandierte und daher weitere Lehrer benötigte.
1914, bei Kriegsbeginn, wurde Gries als Oberleutnant in die Schutztruppe eingezogen, kurzeitig wieder für
die „Einjährigen-Prüfungen“ freigestellt, und später im Rahmen des Feldzuges in DSWA wieder verwendet.
Bei der Kapitulation, Mitte 1915, befand sich sein Name auf der Offiziersübergabeliste. Er gab die „Parole“,
d. h. er gab sein Wort, keine Feindseligkeiten gegen England und seine Verbündeten mehr zu unternehmen
und wurde daher nicht als Kriegsgefangener interniert, sondern in seinen Privatberuf entlassen.
Gries arbeitet 1916 wieder als Lehrer und unternimmt in den Schulferien Reisen, von denen er ausführlich
berichtet.  Neben diesen Reiseberichten nehmen seine Schilderungen vom Kriegsgeschehen einen breiten
Raum  ein.  Gries‘  Interesse  richtete  sich  hierbei  auf  alle  Kampfgebiete.  U.  a.  berichtet  er  über  den
Kriegsverlauf in den anderen Deutschen Kolonien in Afrika, die, bis auf Deutsch-Ostafrika, nach und nach
kapitulieren. 
Die  folgenden  Seiten  aus  seinem Tagebuch  berichten  über  eine  Reise,  in  DSWA „Pad“  genannt,  nach
Lüderitz,  ganz  im  Südwesten  DSWAs.  Diese  Pad  unternimmt  er  in  den  großen  Schulferien,  die  von
Dezember bis Januar andauerten. Ein Pendant zu den deutschen Sommerferien. Die Überlieferung setzt am
1. Januar 1916, also mitten in den Ferien, ein. Gries befindet sich zu dieser Zeit bereits in Lüderitz. Sie endet
mit seiner Rückkehr nach Windhuk. (DITSL, NG 324)

Transkription

[1]

1
1.I.16  2 1916
Früh ward ich vom tosenden Sandsturm wach,
der die ganze Nacht nicht geruht, gegen Mor-
gen wieder heftiger geworden war. Die fernen
Berge lagen alle in sandigem Dunst, kaum 
erkennbar, und durch alle Ritzen des Hauses
drang der feine, rieselnde Sand. Ich trat ins
Freie; aber ohne den Schutz des Hauses ließ
es sich nicht aushalten; hageldicht fiel der
Sand ins Gesicht, einen unerträglichen
Schmerz auf die bloßen Hautteile. Die
Sonne stand dabei blutrot am Horizont. Lüderitz mit Hafen ca. 1913 (DITSL, NG 202)
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Prächtig in Wildheit und Farbe ist solch ein
Sandsturm; aber ihn so tagelang hinter-
einander? Dazu die Wüste, ohne Busch,
Gras, nur ein paar dürre, saftlose
Sträucher – und daneben die glitzernden
Diamanten, um deretwillen der Mensch
alles drangiebt, Behaglichkeit und Ruhe,
und in Kauf nimmt die Wüste mit
all ihren Schrecken und Öden. Ich werde

[2]

2)
ja dieser Tage etwas von dieser verträumten, 
kostbaren Wüste sehen. Heute gings zu Pferd
zu den sogenannten „Wäschen“, wo mit Maschinenkraft
der Wüstensand mehrfach gesiebt, gewaschen,
mit großen Magneten in Berührung ge-
bracht wird, bis endlich, nach letzten Siebun-
gen, im sogenannten „Herz“ die Diamanten übrig
bleiben. Und wie falsch stellt man sich meist
die Häufigkeit vor; gewiß findet man an
einzelnen bevorzugten Stellen auch jetzt
noch roh die Diamanten (und auch wir sahen
solche, die wir aber liegen ließen, da
ja zur Zeit jeder Diamant an die englische Ver-
waltung abzuliefern ist), aber sonst ist
der Abbau noch lohnend, wenn in 1 Raum-
meter Sand 1/10 Gramm ! Diamanten
vorkommen. Auch die ursprünglichere
Gewinnung durch Handsiebe-Schüttelung
sah ich mir an. Aber wie sieht alles an
und in den Gebäuden aus! Kein Stück
Holz des Bodens oder einer Tür oder
Fensters ist der sinnlosen Zerstörung
der Burenhorden entgangen. Alles

[3]

3)
zurückgebliebene Gerät ist zerschlagen,
jedes Buch zerrissen usw. Grauenvoll
haben diese Banden auf den verlassenen
Stätten gehaust. Alles wertvolle ist natür-
lich gestohlen, und mehrfach hörte ich, daß Bu-
ren öffentlich erzählten, daß sie nach dem
Kriege sich durch ihre „Beute“ zur Ruhe se-
tzen könnten! Der Diamantendiebstahl
ist öffentlich, bewußt unter den Augen
der englischen Regierung vor sich gegangen; 
sind doch sogar Apparate dazu mit ins
Land gebracht worden und hat doch sogar
die englische Behörde öffentlich aufgefordert,

Erste Seite des Tagebuchs 1916

Diamantengewinnung durch die Koloniale Bergbau Gesellschaf

(DITSL, NG 73)
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jeder, der südwestafrikanische Diamanten
„besäße“, das heißt gestohlen habe, solle sie sich
einschreiben lassen, um sie als rechtmä-
ßiges Eigentum zu bekommen.
Das ist englische Praxis! 2/4 I.  3 Ich ließ mir
besondere Diamantenlagerstätten zeigen,
bestieg die umliegenden Höhen, die oft
mit Sand fast verdeckt sind, gewöhnlich
wegen des Sandsturmes völlig das Gesicht
vermummt, die Augen durch Brillen

[4]

4)
verdeckt. Am 4. fuhren wir auf der Wüsten-
bahn, einer schmalspurigen, einfach auf
den Boden gelegten Schienenstraße, deren
häufige Sandverwehung dauernd durch
farbige Arbeiter beseitigt werden muß,
in 3 Stunden ans Meer, an die südlich
Lüderitzbucht gelegene sogenannte Elisabethbucht, in
der durch mächtige Brandung viel der
Trümmer des seinerzeit bei Possession
Insel verunglückten englischen Postdampfers
„British Prince“4 angetrieben war. Sehr
schöne Schnecken und Muscheln sammelte
ich hier, auch andere Seetiere trieben ans
Land, so eine ungeheure Robbe. Wir
fischten hier Langusten, alles wieder im
prickelnden Sandsturm. Auch hier wie-
der überall die Zertrümmerung von al-
lem, was nicht mitgenommen werden
konnte. 5/6.I.  5 Nachmittags 5 h fuhr ich dann wie-
er mit der Bahn zurück, vorbei an den
bis 10 m hohen Wanderdünen, die sich
beiderseits der Bahn auftürmen und durch
die Bekleidung mit vielen hunderten

[5]

5)
Quadratmetern Leinwand einigerma-
ßen selbsterhalten werden. Trotzdem sind
an diesen etwa 10 km breiten Wanderdü-
nenstreifen zwischen Kohlmannskuppe und
Grasplatz (hier beginnt das erste kärgli-
che Wüstengras) dauernd viele Arbeiter
beschäftigt, um nur immer wieder
den Sand von den Schienen zu entfer-
nen. Ein Muster der säuischen englischen Eisen-
bahnverwaltung sah ich wieder auf der
nächsten Station Rotkuppe, wo Wasser ge-
nommen werden mußte; der Zug vor-

Diamantengewinnung der Kolonialen Bergbau Gesellschaf (DITSL,

NG 180)

Lüderitz Kirche 1915 (DITSL, NG 127)
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her hatte die Pumpe zerbrochen, nichts ge-
meldet, und in 3 stündiger Arbeit mußte
diese erst repariert werden, ehe Wasser
genommen werden konnte. Doch es kam
noch schlimmer. (Bei Rotkuppe stand übrigens
noch 1 der von den englischen Truppen ver-
wendeten Schienenkanonen aus Holz, mit
dünnem Blech benagelt!) Zwischen Garub und Aus
brannte die Maschine durch,
und wir mußten von 6 h früh bis 1 h mit-
tags liegen, bis uns von Aus (das

[6]

6)
nur noch 5 km ab war) eine neue Lokomo-
tive weiter brachte!! 2 km hinter Aus dicht
an der Bahn, liegt das große deutsche Ge-
fangenenlager, in dem die etwa 1800
aktiven Soldaten der Schutztruppe sind. Al-
le sind in netten Spitzzelten untergebracht,
eine Wasserleitung ist von Aus dorthin
gebaut. Wir sahen einen Teil der Solda-
ten Fußball spielen. Getan wird viel für die
Leute, die es in ihrem einsamen Ge-
fangenendasein auch verdient haben. 
An Büchern wird viel hingesandt, eben-
so an Liebesgaben, und zu Weihnachten ist
jeder einzelne reich beschenkt worden.
Bei km 160 etwa begann die Wüste sich
in zertrümmerte Felsen aufzulösen,
kaum Gras zwischen den Steinen, nach
dem Hintergrund zu in rötliche Sand-
wüste wieder übergehend. Dazu die
untergehende Sonne in der Sandgeschwän-
gerten Luft – das alles gab Farbtöne,
wie sie eben nur Namib hier in
Süd-West-Afrika hervorzubringen vermag.

[7]

7)
Langsam, so bei km 165, kamen die scharfabge-
schnittenen Inselberge,  , zum Teil noch mit ei-
nem Kranz harten Gesteins nahe
dem Gipfel. Bei km 220 etwa tauchen beider-
seits der Bahn die seltsam geformten, verästel-
ten Kandelaber-Euphorbien auf. Die mehrfachen
Riviere6 weiterhin waren in der Zwischenzeit
abgekommen7, hatten mehrfach die Geleise weg-
gerissen, und nur unter mehrmaligem An-
setzen und Wiederanlaufnehmen gelang es
dem Zuge, die durch die zerstörten Brücken

Karte aus Aus von Voigt an Gries vom

21. August 1911 (DITSL, NG 96)

„Euphorbiaceae“ Wolfsmilchgewächs (DITSL, NG 232)

Gries Skizze von einem „Inselberg“ mit „Gesteinskranz“.

AUS WISSENSCHAFT, POLITIK UND (ZEIT-)GESCHICHTE
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geschaffenen Hindernisse zu nehmen. 7/8.I  8 Früh
um 7 h war ich, nachdem wir den einzigen
grünen Ausflugsplatz Kobas in einem Ri-
vier passiert, in Keetmanshoop, um 2 Tage
noch hier zu bleiben. Trostlos, heiß, in dür-
rem Sand eingebettet, liegt dieser Mit-
telpunkt des Südens, kaum eine Spur na-
türlichen Grüns zeigend. Künstliche Wäs-
serung schuf allerlei Anlagen, unter de-
nen die alte evangelische Mission mit ihren
Palmen, Wein und Feigen, auch Gemüse,
weitaus den ersten Rang einnimmt.
Abends um 11 h kam dann von der Kapstadt
her der mail train, der große Postzug, mit

[8]

8)
seinen bequemen Schlafwagen, und gewiß, daß
das Einkommen nach Windhuk jetzt nur noch 1 bis
2 Tage sei, legten wir uns schlafen. 9/10.I. Lang-
sam fährt der Zug, nur 20 km die Stunde, da
der Unterbau unserer Bahn nicht für sein
Gewicht ausreicht, aber so ruhig, daß man be-
quem schreiben konnte. Gemächlich glitten
wir vorbei an dem mächtigen Brukkaros-
Vulkan, ließen die Wüste hinter uns und ka-
men in die sandige, mit uralten Akazien
bestandene Bastardlandschaft9. Den letzten gro-
ßen Aufstieg zum Auas-Gebirgspaß (2 Ma-
schinen vorne, eine hinten) nahmen wir gegen
Mitternacht, und friedlich schlafend, langten
wir früh 230 in Windhuk an. Zur größten
Freude regnete es, und den kommenden Tag
über blieb es kühl. In der Zwischenzeit
hatte es in Windhuk mehrfach geregnet, und so
war
überall Gras herausgekommen, die Blu-
men blühten und ebenso die mannigfachen
Dornbäume. Vor allem gab es seither
wieder Milch und Butter, und jetzt auch schon
viel Weintrauben (Pfund 50 Pfennig), Feigen
und Aprikosen. 11.I.16. Heute bin ich 4 ¾ Jahre
im Schutzgebiet. Von den Eltern fand ich

[9]

9)
einen Brief vor, ebenso von Ulrich Bahrs I10.

„Missionskirche in Rehoboth 14.VIII.1911“ Rehoboth war der

Hauptsitz der Baster und lag an der Bahnlinie 

(DITSL, NG 100)

„Windhuk 15. April 1911 Evangelische Kirche, Sperlingslust,

Schule!“ (DITSL, NG 201)
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1	 Siehe zu Gries auch: Helge Kleifeld, Prof. 
Ernst August Gries. Studentenhistoriker 
und Verbandsarchivar – Bildungsfunkti-
onär und Naturforscher in Deutsch-Süd-
westafrika, in: Die Schwarzburg, 1/2010, 
S. 19–27.

2	 Lila.
3	 Unterstreichung lila.
4	 Die „British Prince“ strandete am 1. No-

vember 1915.

5	 Unterstreichung lila.
6	 Ein „Rivier“ ist im südlichen Afrika die Be-

zeichnung für das Bett eines Trockenflus-
ses.

7	 Das „Abkommen“ eines „Riviers“ ist das 
plötzliche Wasserführen eines Trocken-
flusses bei Regen oder Starkregen, der 
manchmal in einer entfernten Region fällt. 
Das „Abkommen“ kann sehr plötzlich und 
unerwartet geschehen.

8	 Datum eingefügt. Unterstreichung lila.
9	 Wohnsitze der Baster bei Rehoboth. Bas-

ter ist der afrikaans Name für eine Misch-
lingsbevölkerung in Namibia, die in Südaf-
rika aus der Vermischung von Buren mit 
Afrikanern entstand und später nach Süd-
westafrika übersiedelte.

10	 Ulrich Bahrs, Pfarrer, Mitglied der Bur-
schenschaft Germania Göttingen seit 
1899.

Rote Korpos? Rote Korpos!

Korporierte in der SPD haben es 
schwer. Seit einiger Zeit liest man im-
mer wieder über Unvereinbarkeits-
anträge, die mit einiger Mühe abge-
wehrt werden können. Zumindest die 
Juso-Hochschulgruppen sind jeden-
falls an einigen Uni-Standorten ger-
ne dabei, wenn die Antifa gegen „Bur-
schis“ zu Felde zieht. Dahinter steckt 
ein grob pauschalisierendes Bild von 
Verbindungen, das vor allem die DB-
Burschenschaften quasi als Modell für 
die gesamte Verbindungslandschaft 
präsentiert und getreu dem Degen-
hardtschen Motto „Zwischentöne sind 
nur Krampf im Klassenkampf“ jegli-
chen Versuch der Differenzierung als 
Komplizenschaft mit „rechts“ abquali-
fiziert.

Im Zuge dieser Auseinandersetzungen 
bildete sich ein Zusammenschluss von 
Verbindungsleuten in der SPD heraus 
und 2006 wurde der Lassalle-Kreis ge-
gründet, der sich als Interessenvertre-
tung von Korporierten und Korporati-
onen in der SPD versteht. Der zweite 
Vorsitzende war übrigens Alexander 
Stinzing (Kr). Zum 10-jährigen Jubilä-
um des Lassalle-Kreises haben Man-
fred Blänkner (Hamburger und Göt-
tinger Wingolf) und Axel Bernd Kunze 
(B! Alemannia Leipzig zu Bamberg, 
B!  Rheno-Germania zu Bonn im SB) 
ein Buch vorgelegt, das unter dem Ti-
tel „Rote Fahnen, Bunte Bänder“ 23 
mehr oder minder kurze Lebensbe-
schreibungen korporierter Sozialde-
mokraten von Ferdinand Lassalle bis 

Detlev Karsten Rohwedder enthält 
und gleichzeitig einer Reihe recht un-
terschiedlicher Stellungnahmen zum 
Verhältnis zwischen Korporationen 
und SPD präsentiert. 

Die thematische Klammer des Bandes 
liefert der Text von Professor Dr. Pe-
ter Brandt über die Urburschenschaft. 
Ausgehend von einem Text des großen 
Heinrich von Gagern entwickelt Brandt 
ein Panorama der Entwicklung seit 
Gründung der Jenenser Urburschen-
schaft. Dabei wird deutlich, dass die 
urburschenschaftlichen Ideen und die 

Entwicklungen, die sie angestoßen ha-
ben, weit vielfältiger sind, als uns man-
che selbsternannten Verteidiger der 
urburschenschaftlichen Ideale glauben 
machen wollen. Klar wird vor allem 
auch, dass die urburschenschaftlichen 
Ideen definitiv nicht auf Ausgrenzung 
und „Wir-Die“ Denken angelegt sind, 
sondern dass es darum ging, Konflikte 
möglichst zivilisiert auszutragen.

Die im urburschenschaftlichen Den-
ken angelegte Vielfalt findet sich auch 
in den Portraits, besser gesagt bio-
graphischen Miniaturen korporier-
ter Sozialdemokraten wieder, die den 
Hauptteil des Buches ausmachen. Der 
korporierte Hintergrund der portrai-
tierten Persönlichkeiten spiegelt die 
ganze Breite des Verbindungsstuden-
tentums wieder. Das Spektrum reicht 
von Burschenschaften und Corps über 
VDSt, Wingolf und SB bis hin zu ver-
bandsfreien, nicht farbentragenden 
Verbindungen und der Berner Zofin-
gia. Gleich im ersten Artikel springt 
eine historische Ironie ins Auge: Der 
Mitbegründer der Sozialdemokratie, 
Ferdinand Lassalle, war ausgerechnet 
Mitglied der Breslauer Raczeks, der 
Burschenschaft also, die in den aktu-
ellen Auseinandersetzungen innerhalb 
und außerhalb der DB eine mehr als 
fragwürdige Rolle spielt. Dass zeitge-
nössische Quellen die Aussage belegen, 
wonach innerhalb dieser Burschen-
schaft sozialistische und kommunisti-
sche Denker mit großem Ernst disku-
tiert werden, rundet die Ironie ab.

Manfred Blänkner/Axel Bernd Kun-
ze (Hg.): Rote Fahnen, Bunte Bänder – 
Korporierte Sozialdemokraten von 
Lasalle bis heute, J.H.W Dietz Nachf. 
Bonn 2016, ISBN 978-3-8o12-0481-5
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Abgesehen von dieser Ironie fällt auf, 
dass eine Reihe prominenter protes-
tantischer Theologen ins Bild kommt, 
an der Spitze Karl Barth und Paul Til-
lich, Berner Zofinger der eine, Wingol-
fit der andere. Aber auch korporierte 
Sozialdemokraten mit beeindrucken-
der politischer Wirksamkeit, an der 
Spitze sicherlich der langjährige nie-
dersächsische Ministerpräsident Hin-
rich Wilhelm Kopf (Miltenberger Ring)
und Dieter Haak (Tübinger und Bonner 
Wingolf), lange Jahre Fraktionsvor-
sitzender und Minister in Nordrhein-
Westfalen, erfahren kurzgefasste, aber 
durchaus tiefgehende Würdigungen. 
Naturgemäß erlauben biographische 
Miniaturen wie die hier vorgelegten 
nur Abrisse, die sich an beruflicher und 
politischer Laufbahn orientieren, aber 
die weithin bekannte Knorrigkeit von 
Hinrich Wilhelm Kopf kommt eben-
so zur Sprache, wie die Freundlich-
keit, fast Leutseligkeit des SBers Rolf 
Krumsiek, die nicht nur seine Kontak-
te innerhalb der SPD prägte, oder das 
Schwanken des großen Fritz Bauer 
zwischen Energie und Resignation.

Eine Sammlung biographischer Abris-
se hat immer dann einen besonderen 
Reiz, wenn sie den Leser an Persön-
lichkeiten heranführt, deren Geschich-
te ihm bislang nicht oder aus völlig an-
deren Zusammenhängen bekannt ist. 
Der preußische Staatssekretär Wil-
helm Abegg war mir aus der Beschäf-
tigung mit der Geschichte der Wei-
marer Republik ein Begriff, vor Allem 
wegen seiner Rolle beim sogenannten 
„Preußenschlag“. Nicht bekannt war 
mir allerdings, dass Abegg ein durch-
aus traditionsbewußter Corpsstudent 
war, der trotzdem oder vielleicht ge-
rade deswegen in der Führung der da-
mals als republikanisches Bollwerk 
geltende preußischen Polizei den rich-
tigen Ton fand. Dass er dem überpar-
teilichen Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold angehörte, rundet das Bild ab. 
Der Freiburger Alemanne Harald Koch 
war Sozialdemokrat, gesellschaftlich 
und sozial stark engagiert, ohne dass 

er aber aus seiner Mitgliedschaft bei 
einer Burschenschaft ein Geheimnis 
gemacht hätte; offenbar lässt sich all 
dies zwanglos vereinbaren. Schließlich 
ist da der Wirceburge Wilhelm „Wil-
ly“ Aaron, der als eine schon in jun-
gen Jahren ziemlich reife, charismati-
sche Persönlichkeit geschildert wird. 
Der Jude Aron, großbürgerlicher Her-
kunft, schon seit seiner Jugend poli-
tisch linksorientiert, war eines der be-
vorzugten Haßobjekte der Bamberger 
Nazis, die ihn alsbald nach dem 30. 
Januar 1933 in „Schutzhaft“ nahmen, 
wo er ihren brutalen Misshandlungen 
schließlich erlag. Sein Lebensbild steht 
beispielhaft für viele junge Idealisten 
unterschiedlichster politischer Ori-
entierung, deren Bekennermut in fa-
schistischen Todesstätten endete.

Betrachtet man die Gesamtheit der 
dargestellten Persönlichkeiten, so 
lässt sich feststellen, dass sie sich alle 
– natürlich in unterschiedlichen Schat-
tierungen – auszeichneten durch Ide-
alismus, Kommunikations- und Be-
geisterungsfähigkeit und Respekt vor 
demokratischen Tugenden. Streitbare 
Selbstdenker allesamt, die nur selten 
als Dogmatiker aufgefallen sind. Deut-
lich wird auch, dass sie vieles davon in 
ihren Verbindungen gelernt und einge-
übt haben. Angesichts der eingangs ge-
schilderten Diskussionslage innerhalb 
der SPD stellt sich natürlich sofort die 
Frage, worin genau vor diesem Hinter-
grund die Probleme wurzeln, die die-
se Partei mit Korporationen allgemein 
und leider auch mit korporierten Ge-
nossen hat. Diesen Fragen widmet sich 
der abschließende Teil des besproche-
nen Buches mit verschiedenen Bei-
trägen ebenso wie der Rolle der „Las-
salleaner“ in der SPD. Im Kern wird 
dieses Problem an der dominieren-
den Rolle festgemacht, die die DB, vor 
allem auch die BG in der öffentlichen 
Wahrnehmung des Verbindungsstu-
dententums insgesamt einnimmt. Vor 
allem der Beitrag von Günter Henner-
sorf (Alemannia Freiburg) leistet hier 
in der Analyse Erhellendes. Allerdings 

ist die vielfach beschworene Abgren-
zung nach Rechts zwar ein wichtiger, 
aber keineswegs der einzige Bestand-
teil einer Strategie, die das Image der 
Verbindungen verbessert und es damit 
auch erleichtert, sie in der SPD als Teil 
demokratischer Vielfalt wahrzuneh-
men. Nach meiner Auffassung gehört 
dazu auch sichtbares gesellschaftli-
ches Engagement, etwa die Beteiligung 
des SB an der Thüringer „Straße 
der Demokratie“, das Günter Zwan-
zig in einem kurzen Beitrag anschau-
lich schildert. Und vielleicht würde es 
auch helfen, wenn wir manche für Au-
ßenstehende nicht nur in ihrer Verve 
vollkommen unverständliche Diskus-
sionen über Comment, Traditionsver-
ständnis und die „Frauenfrage“ hintan-
stellen und uns darauf konzentrieren, 
unsere Ideen und Traditionen offensiv 
zu vertreten – mit sinnvoller Traditi-
onspflege hat nicht nur die alte Arbei-
terpartei SPD eigentlich kein Problem. 
Erhard Eppler, dem Korporationswe-
sen gewiss nicht nahestehend, hat es 
in seinem Vorwort schön formuliert: 
„Studenten sind alt genug, um selbst 
herauszufinden, was zum Grundge-
setz passt und was nicht. Und wenn 
ihre Verbindungen hier klar Position 
beziehen - und das geschieht ja - dann 
kann die SPD nur froh sein, wenn sie 
Mitglieder bekommt, die schon gelernt 
haben, was es heißt, in einer Gemein-
schaft zu arbeiten, für die es so etwas 
wie Grundwerte gibt.“

„Rote Fahnen,Bunte Bänder“ bietet ei-
nerseits eine Reihe von lesenswerten 
Portraits prominenter Korporierter 
mit rotem Parteibuch, die man gerne 
zur Hand nimmt, auch weil sie in Tei-
len durchaus kurzweilig geschrieben 
ist. Andererseits liefert der Band im-
mer wieder Anregungen zu Bestim-
mung des gesellschaftlichen Span-
nungsfeldes, in dem die studentischen 
Verbindungen agieren, und damit auch 
zur Bestimmung des Standorts jeder 
Verbindung und jedes Korporierten.

Dieter Eckert, (V, MW h.c.) 
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Richtfest für das neue Torhaus
Die „Fürstlichen Erlebniswelten“ rücken näher

Das Ziel des NS-Regimes, zu Beginn 
der 40er Jahre, das Schloss Schwarz-
burg in ein Reichgästehaus zu ver-
wandeln, hatte für die Schwarzburg 
sichtbar verheerende Folgen. Das 
alte Torhaus unterhalb des Zeughau-
ses wurde das erste Opfer der Zer-
störung, weil es mit seinem niedrigen 
Torduchlass dem schweren Gerät im 
Weg war, mit dem dann die eigentli-
che Schlossanlage entkernt werden 
sollte. Nun steht es wieder und gibt 
dem vom Absturz bedrohten Zeug-
haus Halt, wo im kommenden Jahr 
die im 19.Jahrhundert als Museum 
entworfene und nach dem Krieg auf 
wundersame Weise gerettete Waffen-
sammlung als Zweigmuseum der Hei-

decksburg wieder im alten Glanz er-
strahlen kann.

Das neue Torhaus dagegen wurde 
zwar in der Kubatur des Vorgänger-
baues errichtet, ist aber bewusst als 
Neubau geplant. Er soll keinen His-
torismus vorspielen, sondern einen 
neuen Zweck erfüllen. Statt des ehe-
mals kleinen Durchlasses eröffnet ein 
hoher, lichter Eingangsbereich Ret-
tungs- und Baufahrzeugen den Zu-
gang zum Schlossbereich, ermöglicht 
einen schwellenfreien Zugang zum 
wiedererrichteten alten Museum und 
bietet zugleich Raum für die muse-
ums- und demokratiepädagogische 
Arbeit, die mit dem Projekt „Fürstli-

che Erlebniswelten“ und „Lernort De-
mokratie“ geplant ist.

Die 3,3 Mio € Kosten für das Torhaus 
bringen im Wesentlichen das Land 
Thüringen, der Landkreis und die Stif-
tung Thüringer Schlösser und Gärten 
auf. Ohne die Anschubfinanzierung 
durch den Förderverein Schwarzburg 
jedoch wäre das Projekt wohl nicht in 
Laufen gekommen, deutete Prof. Dr. 
Helmut-Eberhard Paulus als Direktor 
der Stiftung Thüringer Schlösser und 
Gärten, an. Man habe ihn in Bezug auf 
die Burg schon bedeutet, dass man 
auch schon mal etwas aufgeben kön-
nen müsse.

Schon der Rohbau des neuen Torhauses lässt erahnen, dass 
das Schloss Schwarzburg wieder zu einem geschlossenen 
Komplex zusammenwachsen wird.

Micha Baum (rechts), der neue Vorsitzende des Förderver-
eins Schwarzburg, zeigt den Gästen des SB, die zur Kirmes 
nach Schwarzburg gekommen waren, den Stand der Reno-
vierungsarbeiten am Zeughaus.
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20 Jahre Förderverein Schwarzburg

Im Juni 2016 konnte der Förderver-
ein Schwarzburg auf 20 erfolgreiche 
Jahre zurückblicken. Er begann seine 
scheinbar unmögliche Arbeit mit 40 
Mitgliedern und wird heute von mehr 
als 200 Mitgliedern aus ganz Deutsch-
land, Frankreich, der Schweiz und den 
Niederlanden unterstützt und konnte 
bisher etwa eine Viertelmillion Euro 
zur Renovierung des Schlossen zu-
sammentragen.

Was damals utopisch klang, zeigt je-
doch heute immer sichtbarere For-
men. Das Bewusstsein, dass die Bür-
ger im Schwarzatal selbst ihre Zukunft 
gestalten können und überhaupt eine 
Zukunft der Schwarzburg, wäre ohne 
die Ideen und die tatkräftige Unter-
stützung des Fördervereins heute 
wohl kaum denkbar.

Kristine Glatzel (78), die langjährige 
Vorsitzende des Vereins, gab jetzt die 
Vorstandsarbeit in jüngere Hände ab. 
Ihr Sohn Micha Baum, Fotograf und 

Kameramann, formulierte schon wei-
tere Ziele. Mit dem „Denkort Demo-
kratie“ könne in der Schwarzburg ein 

neues Projekt einen Ort finden, das in 
Deutschland so noch nicht entwickelt 
sei.

Den Förderverein unterstützen

Einen besseren Partner könnte der 
Schwarzburgbund nicht finden, um 
sein Projekt „Schwarzburgfest 2017–
2019“ zu verwirklichen. Hier finden 
sich Menschen, die vor Ort die glei-
chen Ideen entwickeln, die uns bun-
desweit bewegen und mit denen wir 
in die Korporations- und Universitäts-
landschaft hineinwirken wollen.

Deshalb: Unterstützt den Förder-
verein und werdet Mitglied!

Förderverein Schloss Schwarzburg e.V.
Schlossstraße 5
07427 Schwarzburg

monatlicher Beitrag:
3,00 € für Mitglieder
1,00 € für SchülerInnen und Studierende

Kontakt:
http://www.schloss-schwarzburg.de/foerderverein/mitglied-werden/
info@ schloss-schwarzburg.de

Der Schlossvereins versammelte sich zu seiner Jubiläumssitzung im Untergeschoss 
des Zeughauses. Die Holzverkleidung ist schon fast fertig renoviert. Dort wo jetzt 
noch gut 100 Personen feiern können, wird in absehbarer Zeit wieder die alte Waf-
fenausstellung zu besichtigen sein.
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AUSBLICK

Ausblick auf die kommende Ausgabe 4/2016

Erscheinung (EVT):	 30. Dezember 2016 
Redaktionsschluss:	 12. Dezember 2016 

Schwerpunktthema:
Der SB und der Erste Weltkrieg
Bildung in der digitalen Welt

Weitere Themen:
Termine, aus dem Bund, Wissenschaft und Gesellschaft, Rezensionen

Über zahlreiche Beiträge und Leserbriefe freuen wir uns auch.

Zusendung von Bildmaterial und Texten bitte ausschließlich an folgende E-Mail-Adresse:
redakteur@schwarzburgbund.de

Der Schwarzburgbund ist Mitglied im

Deutschen Jugendherbergswerk

Gruppenkarten für die Benutzung von Jugendherbergen im In- und Ausland können beim Bundeskassenwart 
angefordert werden.

Gilt für Verbindungen, Landesverbände und auch sonstige Gruppen aus dem SB



Unsere Schwarzburgverbindungen

Vorort: B! Vandalia auf dem Loretto Freiburg (V) (1909)
Burschenschaft im Schwarzburgbund
Adolf-Schmitthenner-Straße 1, 79117 Freiburg, Tel. 07 61 / 5 15 87 79 - 0, aktivitas@vandalia-freiburg.de
www.vandalia-freiburg.de

Uttenruthia Erlangen (U) (1836)
Christliche Studentenverbindung im Schwarzburgbund
Drausnickstraße 29, 91052 Erlangen
Tel. 0 91 31 / 5 16 64, Fax 0 91 31 / 50 27 01
mail@uttenruthia.de, www.uttenruthia.de

SBV Wikingia Kiel (Wik) (1898)
Schwarzburgverbindung
Eckernförder Straße 222, 24119 Kronshagen
Tel. 04 31 / 3 80 14 93
kontakt@wikingia.de, www.wikingia.de

B! Germania Göttingen (G) (1851)
Burschenschaft
Bühlstraße 11, 37073 Göttingen
Tel. 05 51 / 37 08 37 31, info@germania-goettingen.de 
www.germania-goettingen.de

SBV Herminonia München (Herm) (1900)
Schwarzburgverbindung 
Türkenstraße 51, 80799 München
Tel. 0 89 / 2 71 51 94
info@herminonia.de, www.herminonia.de

SBV Hercynia Heidelberg (Herc) (1852)
Schwarzburgverbindung 
Bluntschlistraße 31, 69115 Heidelberg
Tel. 0 62 21 / 61 64 92, hercynia.heidelberg@gmx.de
www.hercynia-heidelberg.de

B! Salingia im SB Berlin (Sa) (1900)
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Kleine Rosenthaler Straße 11, 10119 Berlin
Tel. 01 63 / 3 69 73 79
x@salingia.de, www.salingia.de

SBV Tuiskonia Halle zu Bochum (Tu) (1856) 
Schwarzburgverbindung 
Kontakt: Raphael Arndt
Christine-Teusch-Weg 19, 48653 Coesfeld
Tel. 0 25 41 / 9 71 93 - 40
ralph.arndt@arndt-kom.de 

SV Frisia-Breslau zu Essen (Fris) (1901/2003) 
Studentische Verbindung im Schwarzburgbund
Kontakt : Michael Tries
Mühlental 31, 52066 Aachen
Tel.: 02 41 / 93 91 71 63, Mobil 0 15 77 / 5 80 03 99
vorstand@frisia-breslau.de, www.frisia-breslau.de

B! im SB Rheno-Germania Bonn (RhG) (1860)
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Georgstraße 8, 53111 Bonn
Tel. 02 28 / 63 26 66
rheno.germania@gmail.com, www.rhg-bonn.de

B! Kurmark Brandenburg im SB zu Bayreuth (Kb) 
(1907/1977) Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Moritzhöfen 3, 95447 Bayreuth
Tel. 09 21 / 6 56 97, info@kurmark-brandenburg.de
www.kurmark-brandenburg.de

AVL Onoldia Nürnberg (Ol) (1863) 
Akademische Landmannschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt: Ottostraße 40, 90492 Nürnberg 
avl@onoldia.de
www.onoldia.de

B! Vandalia auf dem Loretto Freiburg (V) (1909)
Burschenschaft im Schwarzburgbund
Adolf-Schmitthenner-Straße 1, 79117 Freiburg
Tel. 07 61 / 5 15 87 79 - 0, aktivitas@vandalia-freiburg.de
www.vandalia-freiburg.de

SBV Nordalbingia Leipzig zu Pforzheim (No) (1870) 
Schwarzburgverbindung 
Kontakt: Marc Brücks
Ostendstraße 7, 76131 Karlsruhe
Tel. 07 21 / 9 66 53 58
m.bruecks@nordalbingia.de 

B! Hoheneberstein im SB Karlsruhe (HE) (1909)
Burschenschaft im Schwarzburgbund
Am Künstlerhaus 49, 76131 Karlsruhe
Tel. 07 21 / 37 34 91
aktivitas@hoheneberstein.de, www.hoheneberstein.de

SBV Sedinia Greifswald (Se) (1884) 
Schwarzburgverbindung 
Kontakt: Dr. Christian Andersen
Am Frache 10, 44229 Dortmund 
Tel. 02 31 / 73 56 62
kontakt@sedinia.de, www.sedinia.de

B! Falkenstein zu Frankfurt am Main (Fa) (1918) 
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt : Friedrich Krüger
Heinrichsberg 7, 65193 Wiesbaden
Tel. 06 11 / 52 73 19, Mobil 01 63 / 5 52 73 19
Friedrich-krueger@outlook.de 

SBV Frankonia Marburg (Fr) (1898)
Schwarzburgverbindung
Lutherstraße 11, 35037 Marburg
Tel. 0 64 21 / 2 57 20,
sbv.frankonia@gmail.com, www.frankenhaus.de

SBV Teutoburg Münster (Tb) (1919) 
Schwarzburgverbindung 
Kontakt: Dieter Bertermann
Pröbsting-Straße 25, 48157 Münster
Tel. 02 51 / 2 39 08 93
d.bertermann@web.de 



Unsere Schwarzburgverbindungen 
B! Germania im SB zu Mannheim (GMa) (1919)
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Amerikanerstraße 13 a, 68165 Mannheim
Tel. 06 21 / 40 27 98, x@germania-mannheim.de 
www.germania-mannheim.de

SBV Marienburg Königsberg zu Essen (Mg) (1928) 
Schwarzburgverbindung 
Kontakt: Dr. Ute Ruhrberg
Overbeckstraße 17, 45147 Essen 
Tel. 02 01 / 7 98 83 00
ruhrberg@aol.com 

SBV Ostfranken Hannover (Of) (1919/1951)
Schwarzburgverbindung 
Grotefendstraße 7, 30167 Hannover
Tel. 05 11 / 2 70 28 90
chargia@ostfranken.de, www.ostfranken.de

B! Dürnstein zu Wien (D) (1931) 
Österreichische Schwarzburgverbindung
Obmann: Peter Dieberger, Mühlgasse 8/19, A-1040 Wien,
Tel. (00 43) 29 84 / 33 12, oesbv-duernstein@gmx.de 
Senior: Josef Kimberger, Giggenhauserstraße 42, 85354 
Freising, Tel. 01 51 / 46 62 57 95, josef.kimberger@web.de 

SG Rauenstein Dresden zu Dortmund (Rau) (1919) 
Studentische Gemeinschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt: AHV Thomas Stiller
Zum Grenzstein 17, 61130 Nidderau
Tel. 0 61 87 / 2 88 97
thomas_stiller@t-online.de, t.stiller@nordalbingia.de

AV Kristall im SB Clausthal (Kr) (1949)
Akademische Schwarzburgvereinigung
Mühlenstraße 27, 38678 Clausthal-Zellerfeld
Tel. 0 53 23 / 13 25
avkristall@tu-clausthal.de, www.av-kristall.de

B! Westmark im SB Aachen (We) (1920)
Burschenschaft im Schwarzburgbund
Melatener Weg 22, 52074 Aachen
Tel. 02 41 / 8 31 62, aktivitas@westmark-aachen.de 
www.westmark-aachen.de

B! Nassovia zu Saarbrücken (Ns) (1956) 
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt: AHV Joachim Kohler, Lindenstraße 27, 54568 
Gerolstein, Tel. 0 65 91 / 37 30, kohler.gerolstein@freenet.
de oder Dr. Heiner Riotte, Lilienstraße 3, 66802 Überherrn
Tel. 0 68 36 / 16 50, heinrich.riotte@googlemail.com

B! Mainfranken Würzburg (Mfr) (1920) 
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt: Philisterverein e.V. Mainfrankenhaus
Alte Steige 18, 97204 Höchberg 
burschenschaft-mainfranken@gmx.de
www.mainfranken-wuerzburg

B! Ebernburg zu Mainz (Ebg) (1958) 
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt: Dr. Fritz Kloos
Südring 112, 55128 Mainz
Tel. 0 61 31 / 33 17 01
fKloos@freenet.de

B! Teutonia im SB Nürnberg (To) (1920)
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Ebenseestraße 19, 90482 Nürnberg
Tel. 09 11 / 7 15 41 78, aktivitas@teutonia-nuernberg.de 
www.teutonia-nuernberg.de

KTV Grenzmark zu Schweinfurt im SB (Gr-SW) (1959)
„Grenzmarkhaus“ 
Lindenbrunnenweg 17, 97422 Schweinfurt
Tel. 0 97 21 / 7 93 27 02
haus@ktvgrenzmark-schweinfurt.de
www.ktv-grenzmark.de

B! Ostmark Breslau im SB zu Regensburg (Om) 
(1920/1982) Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Wolfsteinerstraße 72, 93051 Regensburg
Tel. 09 41 / 94 98 87
aktivitas@ostmark.de, www.ostmark.de

B! Albinia Dresden (Alb) (1991)
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt: AHV Andreas Rehak 
post@albinia.de
www.albinia.de

B! Frankenstein zu Darmstadt (Frst) (1921) 
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
c/o Alte Darmstädter Frankensteiner e.V. 
Kontakt: Jürgen Trautner
Dachsweg 20, 91074 Herzogenaurach
Tel. 0 91 32 / 79 66 08, juergen_trautner@t-online.de

B! Preussisch Blau Bernau zu Potsdam (PrB) (1991) 
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt: Karl Nitsche
Hauptstraße 75, 06917 Jessen
Tel. 03 53 89 / 9 94 67
ahb-prb@online.de 

L! Südmark Innsbruck (Sü) (1921) 
Landsmannschaft im Schwarzburgbund 
Kontakt: Georg Bundschuh
Frauenmahdweg 2, 88318 Aitrach
Tel. 0 83 95 / 28 95
georg.bundschuh@gmx.de 

AV Athenia Würzburg (Ath) (1994)
Akademische Schwarzburgververeinigung 
Postfach 11 01 41, 97028 Würzburg
Tel. 01 62 / 3 32 76 62
athenia_wuerzburg@gmx.de, www.athenia.de 

B! Sugambria im SB Köln (Sg) (1924)
Burschenschaft im Schwarzburgbund 
Boisseréestraße 20, 50674 Köln
Tel. 02 21 / 4 23 02 77, aktivitas@sugambria-koeln.de 
www.sugambria-koeln.de

www.schwarzburgbund.de


